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Der Hausbesuch: Diego Parla ist fahrender Eisuerkciufer aus Leidenschaft

Der Mann für das eiskalte Uergniigen
UlllI STEFIIIIt PROBST

Ein kleiner WV-Bus in knalli
gem Orange holpert über die
Baustelle des neuen Meßplat-
zes.:Am Fenster erscheint eine
braungebrannte Hand und
schwenkt eine große Glocke.
,,Parla-Eis - original italie-
nisch", steht auf der Seite des
Wagens. Als er bremst, geht die
Schiebetüre auf und eine rote
Theke kommt zum Vorschein.
Dahinter steht Diego Parla und
wartet geduldig auf die Hand-
werker, die aus allen Ecken des
Baus angerannt.kommen.
Sätze wie ,Gib mir mal'was für
vier Markt wechsetn sich ab mit
Gesprächen über das Wetter
und Fragen nach Familienan-
gehörigen. Als- würden sich alle
schon ewig kennen.
Der Alltag eines Eisverkäufers
spielt sich nicht am Baggersee
ab: Werktags sind die Arbeiter
im Industriegebiet Nord Diegos
beste Kunden. Sein Zeitplan
richtet sich strengnach den Mit-
tagspausen der Bettiebe. Das
nächste Ziel aufder Liste ist der

Bunte l{ugeln fiir Blaumänner

werden drei große Boxen - geftillt
mit. verschiedenen Eissorten.
Gutgelaunt ftillt Diego mit der
Eiscreme große Waffeln und
Becher für seine Kunden in
Blaumännern. Er selbst ver-
dnicktmanchmal 15 Kugeln am
Tag. ,,Es ist wahnsinnig, da ißt

muß man alle Sorten vorrätig
haben. Bei mir gibt es fast das
Gleiche wie in einer richtigen
Eisdiele." Der junge Italiener
lacht stolz und ftillt Vanilleeis,
Kaffee aus einer 1,5-Liter-Mehr-
weg-Flasche und Sahne in 6inen
großen Plastikbecher - fertig ist
der Eiskaffee.
Ein TÜV-Mitarbeiter in Arbeits-
hosen,zieht die kühle Köstlich-
keit gierig durch den Strohhalm
und Diego setzt seine Tour fort.
Wenn in den Betrieben Feier-
abend ist, fährt er in Freiburger
Wqhngebiete. Dar4uf freut er
sich schon den ganzen Tag, denn
er liebt die Kinder, die sich dann
in einer großen Traube um sei-
nen Bus drängen. ,,Aber ich muß
aufpassen, denn die versuchen
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oft, sich dranzuhängen und wol-
len immer bei meinem Eiswagen
bleiben", eruiltlt der fröhliche
Sizilianer. Er weiß ja, daß Er-
wachsene insgeheim oft gerne
genauso handeln würden.

Sein bester l(unde ist er selbst Diego Padas verdrück bis zl 15 Kugeln Eis am Tag ...

TIfV. Kaum steht der Wagen, man eine Kugel, und gleich will
schwingt der Fahrer sich zwi- man noch eine", schwärmt er
schen den Vordersitzen hin- mitglänzendenAugen.
durch nach hinten in seine Mi- Seit zwei Jahren leitet der
niatur-Eisdiele. 21jäihrige die Eiswagen-Firma.
Die Wände strahlen in den som- Gegrtindet wude der Betrieb in
merlichen Earben Orange, Gdb -den,7Oer Jahren von Vater Par-
und Rot. Der PVC-Fußboden la. Seit sein Sohn mit 15 Jahren
sieht aus, als hätte Dali ihn ent- aus Sizilien nach Deutschland
wor{en. Es bleibt gerade genug kam, sind die bunten Wagen
Platz zum Stehen, denn die Ge- auch seine ganze Welt. Das Eis-
friertruhe nimmt einen großen Sortiment hat sich im Laufe der
Teil des Raumes ein, Gektihlt Jahre verdoppelt. ,,Heutzutäge

Bananensplit
Die beiden Hälften einer auf-
geschnittenen Banane auf
einen Teller legen. Mit je
einer Kugel Stracciatella,
Vanille- und Schokoladeneis

. garnieren. Sahne darüber
geben und das Ganze
großzügig mit Schokoladen-
soße verzieren.
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Auskindische Studenten in Freiburg: Dauid Hower aus den USA

Locker schwingt sich ein junger
Mann über das Geländer im Eu-
ropacaf6 derUni, um denWegin
die Schlange abzukürzen. Seine
weißen T\rrnschuhe sind das
einzige Detail, das man als ty-
pisch amerikanisch bezeichnen
könnte. David aus Long Island
im Bundesstaat New York ent-
spricht nicht dem Klischee eines
lässigen Sunnyboys.
Eher vermittelt er den Ein-
druck eines seriösen, engagier-
ten Studenten. Als ein solcher
entpuppt er sich dann auch: Da-
ve ist 25 Jahre jung und hat in
seinem Leben schon viel er-
reicht. 1996 hat er sein Studium
Englischer Literaturwissen-
schaft an der Miami University
in Ohio abgeschlossen. Nach
dem Examen ließ er vom Bar-
mann bis zum Floristen keinen
Job aus, um für eine Reise nach
Deutschland zu sparen. fun
Goethe-Institut in Berlin lernte
er schließlich seine ersten Worte
Deutsch. Nach acht Wochen lie-
schloß er, länger zu bleiben und
sich eineArbeit zu suchen.
,,Wenn ich zurückgegangen wä-
re, hätte ich all mein.Deutsch
verloreo." Mit Hilfe von Freun-
den landete er frir eineinhalb

Dayid Hower vor dem lbllegiengebäude I der FreiburgBr Universität Bild: Probst

Untenicht im Doppelpack

Jahre in der Werbeabteilung ei-
ner Frankfurter Firrnä.'Um sich
das nötige Kleingeld frir ein Stu-
dium zu verdienen, gab er au
zwei Sprachschulen gleichzeitig
Englischunterricht.
Inzwischen studiert Dave in
Freiburg,,Deutsch für Auslän-
der". Irn Wintersemester möchte
er mit Geschichte, Politikwis-
senschaft und Französisch wei-
termachen, um sich seinen Zu-
kunfts-T?aum zu erftillen und
als Journalist zu einer guten
Verbindung zwischen den USA
und Europa beizutragen,
Warum er sich ausgerechnetftir
die Uni Freiburg entschieden

hat? ,,Oh, ich wollte auf jeden
FalI in den Süden", erztihlt der
junge Mann strahlend, ,,und in
München waren die Sekrettirin-
nen der Universität a- Telefon
unfreundlicher."
In Freiburg fü*rlt sich Dave vom
Studentenwerk und den Profes-
soren gut betreut, aber ,in den
USA ist es viel leichter, mit an-
deren Studenten ins Gespräch
zu kommen", merkt er nach-
denklich an. Das Studium an
der Albert-Ludwigs-Universität
gef?illt ihm dennoch besser als in
seiner Heimat, weil die Profes-
soren hier kritischer sind;"und
weil der Ablaufnicht so streng
vorgegeben ist wie an amerika-
nischen Universitäten.
Dave Hower empfieNt allen
Kommilifsnsn, mehrere Jahre
im Ausland zu verbringen: ,,Je
läinger ich in Deutsctrland bin,
desto kritischer stehe ich mei-
nem Land gegenüber; das be-
kommt man nur, wenn man im
Ausland wohnt." Tief beein-
druckt ist der Amerikaner
beispielsweise vom Umweltbe-
wußtsein der Deutschen. Auch

er fährt inzwischen mit dem
Fahrrad von seiner Studenten-
Wohngemeinschaft auf dem
Vaubangelände in die Innen-
stadt. Das wäre bei den Entfer-
nungen, die er in den USA über-
winden mußte, gar nicht mög-
lich gewesen. Die große Weite
seiner Heimat vermißt Dave
sehr.

Jetst noch einen lob finden

Doch die gespannte Erwartung
auf das kommende Semester
lenkt ihn vom Heimweh ab.
Zwei Probleme trüben 'aller-
dings seine Vorfreude: Zum ei-
nen muß er einen Job finden,
denn er lebt bislang nur von sei-
nen Ersparnissen. Außerdem
beftirchtet er, daß sein Deutsch
noch nicht reicht, um die Fachli-
teratur seiner Studienfächer zu
begreifen. Konzentriert blickt er
in seine Kaffeetasse, als ob er in
ihr die Zukunft lesen wollte:
,Ich freue mich sehr auf das
nächste Semester, aber ich
empfinde auch eine kleine Ner-
vosität..." '


